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EDITORIAL

Vom fragwürdigen Nutzen eines Fachs

Was
treibt Ihr Kriminologen überhaupt und wozu braucht man Euch?

Gewiss könnte man Projekte und Auftraggeber auflisten, die
Inhaltsverzeichnisse von Zeitschriften und Lehrbüchern aufblättern,

oder schlicht die so neugierige Studentin in die Fachbibliothek einladen, auf
dass sie sich selbst einen Eindruck verschaffe. Versperren wir uns einmal
diesen bequemen Ausweg und versuchen wir, auf die - je nach Unterton naive
oder provokative - Frage aufrichtig einzugehen. Dies dürfte nicht leicht fallen.

Wir erforschen Zusammenhänge individuellen Straffälligwerdens,
sozialstruktureller Kriminalitätseinflüsse, sozialer und rechtsförmlicher Reaktionen
auf Auffälligkeit. Wir liefern die erfahrungswissenschaftliche Grundlage einer
folgenorientierten Strafrechtsanwendung und Kriminalpolitik. Wir studieren
den Beitrag des Strafrechts und anderer Normalisierungsinstanzen für die
Bildung und den Erhalt einer Gesellschaft. So oder ähnlich könnten die
Antworten lauten. Doch befriedigen sie?

Die Antworten verwenden Klammerbegriffe, die nur oberflächlich kitten, was
genau besehen in konkurrierende oder - wegen unterschiedlicher
Erklärungsebenen-unvergleichbare Theorieansätze zerfasert. Das kriminologische
Forschungsrepertoire ähnelt einem Gemischtwarenladen, aus dem man nach
gusto von jedem etwas oder mehr das eine oder das andere wählen kann.
Nahezu jeder kriminalpolitische Tagestrend findet in den reichlich vorhandenen
empirischen Studien eine Stütze. Weil sich inzwischen herumgesprochen hat,
dass man nur einen bestimmten Experten befragen muss, um eine bestimmte,
im vorhinein als genehm erachtete, Stellungnahme zu reproduzieren, verliert
unser Expertenwissen an politisch-praktischer Bedeutung. Unsere Arbeit
erfüllt im wesentlichen eine Feigenblattfunktion, die von allen Beteiligten -
auch den Experten selbst - als mehr oder weniger kostspielige und folgenlose
Pflichtübung empfunden wird.

Kriminologisches Bulletin de Criminologie 5



Wäre dies nicht Anlass genug, einmal mit dem more of the same mehr oder
weniger punktueller projektbezogener Forschung innezuhalten, und sich
ernsthaft mit der Frage meiner kecken Studentin auseinanderzusetzen? Die
Suche nach einer befriedigenden Antwort dürfte wohl nur gelingen, wenn sich
Kriminologen unterschiedlicher und gewöhnlich rivalisierender «Schulen»
daran beteiligen. Doch ist womöglich die Notwendigkeit des Dialogs über
ansonsten getrennt oder gar gegeneinander operierende Equipen hinweg eine
Flerausforderung mehr, die die Anstrengung lohnt - was meinen Sie?

Karl-Ludwig Kunz
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